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Regeln fiir öen deutschen Unterseekrieg.
Englisches Weißbuch über Sie Mchibalö -Dokumente. — Fliegerangriff auf Stuttgart.

Die„Entscheidung" im Weltkrieg.
Ueber die „Entscheidung" des Weltkrieges äußert sich eine

von der „Basler Nationalzeitung " am 17. September ver¬
öffentlichte Zuschrift sehr vernünftig.

Die Mehrzahl der Betrachtungen über die weitere Ent¬
wicklung des Krieges kommt zu dem Ergebnis , daß die Mitte¬
inächte nach Beendigung der Offensive im Osten eine „Ent¬
scheidung" im Westen herbeiführen werden. Kein militärisch
betrachtet, fei dieser Plan durchaus einleuchtend. Aber mili¬
tärische Erwägungen allein können die Frage nach der Ent¬
scheidung nicht lösen. Letzten Endes werden die Politiker be¬
stimmen, welche militärische Lage der Dinge die Beendigung
des Kampfes erwünscht erscheinen läßt . Hierbei ist den Presse>
stimmen der kriegführenden Länder kein Wert beizulegen.
Diese können nicht anders , als sich von der Eroberung Calais
durch die Deutschen oder von einem Vorstoß der Verbands-
machte bis zum Rhein die endgültige Entscheidung zu ver¬
sprechen. Als allein maßgebend dürfen vielmehr die offiziel¬
len Kundgebungen der Regierungen angesehen werden. Aus
diesen geht aber mit Klarheit hervor, daß keine der Regierun¬
gen daran denkt, es könne ihr gelingen, einen Gegner so zu
Boden zu werfen, daß er sich auf Gnade und Ungnade unter¬
wirft . Daraus aber folgt logisch, daß der Krieg nur durch
eine Verständigung der Kriegführenden untereinander be¬
endet werden kann. Ohne sich in Vermutungen zu verlieren,
dürfte man nach der bekannten Rede des deutschen Reichs¬
kanzlers und Greys Erklärungen dazu behaupten , daß eine
solche Verständigung schon angebahnt wird, daß die Heere
schon nicht mehr kämpfen, um den Gegner zu „vernichten",
sondern um eine möglichst günstige militärische Grundlage
für die Friedensbedingungen zu erreichen.

Deutschland hat durch den Mund des Reichskanzlers sein
Kriegsziel und seine Friedensbedingungen deutlich zu er¬
kennen gegeben. Es ist die Schaffung eines unabhängigen
Polens . Aus der Absicht dieser großen Veränderung im
Osten ist zu schließen, daß man im Westen Annexionen nicht
beabsichtigt. Mit dieser Orientierung der deutschen Politik
wird das Schicksal der besetzten Landesteils Belgiens und
,Frankreichs in nicht mißzuverstehender Weise bestimmt. Die
Grundrichtung Bethmannscher Politik ist: Schwächung Ruß¬
lands , erträglicher Frieden im Westen. Diese Politik kommt
dem Kriegsziel der Westmächte weit entgegen. Es liegen so
die Kriegsziele der deutschen und englisch-französischen Re¬
gierungen nicht mehr so weit auseinander , daß man nicht in
Verhandlungen aus dieser Grundlage eintreten könnte. Wenn
das noch nicht geschieht, so liegt es in der Hoffnung der Ver-
bairdsmachte, durch Erzwingung der Dardanellen sich ein
Kompensationsobjekt von größerem Wert für die Verhand¬
lungen verschaffen zu können. Das wissen die Mittemächte
eoensogut. Daher gibt es für sie nur die eine Direktive:
Konstantinopel und die Dardanellen zu sichern. Spricht Man
überhaupt von einer „Entscheidung" in diesem Weltkriege, so
liegt sie rn der Türkei. Daher werden wir nicht im Westen
sondern auf dem Balkan großen Aktionen entgegengehen. Ge¬
lingt es den Mittemächten, die Balkanlage zu ihren Gunsten
zu gestalten, und werden dann hier wieder starke Kräfte frei,
^nn wird die Lage auch für die Westmächte bedrohlich oder
doch so unvorteilhaft , daß der Gedanke der Westmächte an
e,ne Offensive unausführbar wird . Aus der Bethmannschen
Politik ergibt sich dann aber, daß auch Deutschland nicht die
L-ssenstde ergreifen, sondern in diesem kritischen Augenblick
eine weise Mäßigung gegen den Westen beobachten wird , die
emen Weg zu jener Verständigung anbahnt , die allein die
i ^ der Last des Krieges befreien kann. Nur durch
solche weise Mäßigung Deutschlands wird die Grundlage für

rreden gegeben sein, der ein dauernder sein kann.
Wenn diese „Zuschrift" an das konservaftve Schweizer

-vlatt die Meinung der deutschen Regierungskreise richtig
wieder gibt (und wir zweifeln nicht daran ), so darf gesagt
werden, daß der deutsche Reichskanzler klug und geschickt
odfwert. Auch die Arbeiterschaft aller europäischen Länder
wünscht die Richtung gegen Rußland und sein niedriges
Kultunnveau genommen und fordert Verständigung mit den
Westmachten. Daß diese vorläufig solch eine Verständigung
oblehnen, ist sehr bedauerlich. Aber es ist mich wahrscheinlich,
daß ße der Sprache der Tatsachen auf dem Balkan zugänglich

^rbdir . Deshalb kommt es jetzt vor allem darauf an.
dieser kräftigen Sprache zur Geltung zu verhelfen. Die Wach!
on den Dardanellen und an der Donau wird, wenn sie ge¬
halten ist, zur Warte des europäischen Friedens ! Möge diese
Entscheidung auf dem Balkan bolb und ohne allzugroße Opfer
nir beide Seiten fallen.

Der gestrige Tagesbericht.
(Wiederholt, weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthaltend I

Großes Hauptquartier , 22. Sept . (W. B. Amtlich.) I

westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Souchez und Neuville,  sowie östlich von

N o c l i n c o u r t griffen die Franzosen gestern abend an.
Tie Angriffe brachen im Feuer vor unseren Hindernissen zu¬
sammen.

In der Champagne  wurden nordwestlich des Ge¬
höftes B ea u s 4 j o u r neue französische Schanzarbeiten durch
konzentrisches Feuer zerstört. Stärkere Patrouillen , die teil¬
weise bis zur dritten feindlichen Linie durchstießen, vervoll¬
ständigten die Zerstörung unter erheblichen Verlusten für die
Franzosen, machten eine Anzahl Gefangener und kehrten be¬
fehlsgemäß in unsere Stellung zurück.

Ein englisches Flugzeug wurde bei W i I l er v a I (östlich
von Neuville) von einem deutschen Kampfflieger abgeschosscn.
Ter Führer ist tot der Beobachter wurde verwundet gefangen
genommen.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe - es Generalfel -marschaUs vonhinöenburg.

Südwestlich von Lenne Waden (an der Düna nord¬
westlich von Fricdrichstadt) machten die Russen einen Vorstoß.
Es wird dort noch gekämpft. Oestlich von Smelina (süd¬
westlich von Dünaburg ) brachen unsere Truppen in die feind¬
liche Stellung in einer Breite von 3 Kilometern ein, machten
9 Offiziere , 2060 Mann zu Gefangenen und erbeuteten acht
Maschinengewehre. Nordwestlich und südwestlich von Osch-
mj an a ist unser Angriff im weiteren günstigen Fortschrci-
ten. Der Gawia -Abschnitt ist beiderseits Subotniki  über¬
schritten.

Der rechte Flügel ist bis in die Gegend nördlich von
Nowogrodck  vorgekommen.
Heeresgruppe -es Generalfel -marschaUs Prinzen Leopolö

von Hapern.
Der M o l cz a d z- A b s chn i t t ist auch südöstlich des

gleichnamigen Ortes überschritten. Russische Stellungen aus
dem westlichen Mvschanka -Ufer,  beiderseits der Bahn
Brest-Litowsk-Minsk, wurden erstürmt und dabei 1008 Ge¬
fangene gemacht, 5 Maschinengewehre erbeutet . Weiter süd¬
lich wurde Ostrow nach Häuscrkanipf genommen. Ueber den
O gin sk i - Kana l bei Telechany  vorgcgangene Ab¬
teilungen warfen die Russen in Richtung Dobroslawka
zurück.
Heeresgruppe - es Generalfel - marschaUs von Mackensen.

Oestlich von Lo gi s chi n fanden kleinere Kämpfe statt

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Oesterreichisch -ungarischer Tagesbericht.
Wien,  22 . Sept . Amtlich wird verlautbart : 22. Sep¬

tember 1915.

Russischer ttriegsschauplatz.
In Ostgalizien und in Wolhynien ist die Lage unver

ändert . An der Jkwa kam cs in einigen Abschnitten zu hefti¬
gen Artillcriekämpfcn . Vereinzelte Versuche der Russen, über
den Fluß vorzudringen, scheiterten im Feuer unserer Bat¬
terien.

Die in Litauen kämpfenden k. und k. Streitkräftc haben
gestern im Räume Rowaja - Mhsch  eine russische Stel¬
lung durchbrochen, 900 Mann zu Gefangenen  ge¬
macht und 3 Maschinengewehre erobert.

Italienischer Rriegrschauplatz.
Gegenüber dem Nordabschnitt der Hochfläche von Lafraun

unterhielt die feindliche Infanterie heute durch mehrere
Stunden vor Tagesanbruch ein sehr heftiges Feuer , ohne
jedoch vorwärts zu kommen. Im Tolomitengebicte erhöhte
die italienische Artillerie ihre Tätigkeit gegen den Monte
Piano und das Gebiet beiderseits dieses Berges . Tie Ge¬
samtlage ist unverändert.

Südöstlicher Rriegrschauplatz.
An der Save  und unteren D r i n a Artilleriekämpfc

und Geplänkel. Pozarevac und vk. Gradiste wurden mit
Bomben belegt.

Montenegrinische Artillerie beschoß Teodo.
Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabes:

v. H ö f er , Feldmarschallentnant.

Fliegerbomben auf Stuttgart.
Mißbrauch des deutschen Abzeichens.

Berlin , 22. Sept . (W. B. Amtlich.) Um 8 Uhr 15 Mm.
vormittags fand ein Angriff feindlicher Flieger mit dem
deutschen Flugzeichen auf Stuttgart statt. Mehrere Bomben
wurden auf die Stadt abgeworfen. Vier Leute wurden ge¬
tötet , eine Anzahl Militär - und Zivilpersonen verletzt. Der
Sachschaden ist ganz unbedeutend. Die Flieger wurden von
den Abwehrkommandos beschossen und entfernten sich gegen
8 Uhr 30 Min . in südlicher Richtung. Auf die Benutzung
deutscher Abzeichen und den zufälligen Umstand, daß kurz
zuvor, 7 Uhr 45 Min ., den zuständigen militärischen Stellen
der Anflug eines deutschen Fliegers gemeldet war, ist es zu¬
rückzuführen, daß die Bevölkerung erst verhältnismäßig spät
gewarnt werden konnte. Um 9 Uhr 30 Min. vormittags er¬
schien der erwähnte deutsche Flieger über Stuttgart und
wurde kurz beschossen, bis er als deutscher Flieger sicher er¬
kennbar war . Er landete unverletzt in der Nähe der Stadt.

Bulgariens Politik.
In dem Armeebefehl, den der Bulgarenzar anr Tage des

Bukarester Friedens , am 10. August 1913, an das bulgarische
Heer erließ, hieß es deutlich, daß infolge des Verrats seiner
Verbündeten die Bulgaren ihre Fahnen zusammenrollen müß¬
ten — bis auf bessere Tage . Diese besseren Tage hält man
jetzt, nach den Sofiaer Meldungen zu urteilen , in dm Regie¬
rungskreisen und in der Armee für angebrochen1 Warum
sich der alte Gegensatz zwischen den beiden Slavenstaaten der
Halbinsel, zwischen Bulgarien und Serbien , zu solchem Haß
auswachsen konnte, daß er selbst die historische Feindschaft der
Bulgaren gegen die Türken in den Hintergrund gedrängt
und die Erinnemng an die blutigen Tage von Kirkilisse und
Tschataldscha so weit abgeschwächt hat , daß kürzlich die Bul¬
garen mit den Türken friedlich einen Grenzberichtigungsver¬
trag abzuschließen vermochten, ist leicht erklärt.

Bekanntlich kam Bulgarien mit Serbien inr Frühjahr
1912 in Ergänzung ihres Bündnisvertrages dom 29.Februar
1912 dahin überein, daß im Falle eines glücklichen Ausganges
des damals gegen die Türkei geplanten Krieges Nordmaze-
Lonien und Albanien an Serbien , Südmazedonien westwärts
bis zum Ochridasee an Bulgarien fallen sollte. Zwischen
diesen beiden Gebieten wollte man vorerst eine südlich des
Schar-Dagh verlaufende neutrale Zone lassen, die später vom
russischen Zaren , der beiderseits znm Scküedsrichtcr gewählt
wurde, zwischen den beiden Vertragsmächten aufgeteilt wer¬
den sollte. Zugleich wurde in: Vertrag selbst bestimmt, daß
der russischen Regierung die Einzelheiten des Abkommens
vollinhaltlich mitgeteilt und sie um ihr Wohlwollen bei der
Durchführung des Vertrages gebeten werden solle. Daraus
wurde im Juni 1912 ein militärisches Bündnis zwischen Bul-
garten und Serbien vereinbart , das sie im Falle eines Krieges
zu gegenseitiger militärischer Unterstützung verpflichtete.

Im Oktober 1912 erklärten nacheinander sämtlicheBalkan-
staaten bis auf Rumänien an die Türkei den Krieg . Der
Angriff hatte vollen Erfolg . Schon am 4. November fanden
sich die Türken bis auf ihre letzte europäische Verteidigungs¬
linie , die Tschataldschalinie, zurückgedrängt :md sahen sich ge¬
zwungen, um die Friedensvermittlung der europäischen Groß¬
mächte nachzusuchen, die ihre Londoner Botschafter mit der
Erörterung der betreffenden Fragen beauftragten . Das Er¬
gebnis war , daß ain 30. Mai 1913 ein Präliminarfrieden
mit der Türkei zustande kam, durch den diese ihre sämtlichen
Gebiete westlich der Lirrie von Enos (am Llegäischen Meer)
bis Midia (am Schwarzen Meer) , sowie die Insel Kreta an
die verbündeten Balkanstaaten abtrat , ausgenommen das
albanische Gebiet, über dessen Zukunft , wie auch über die bis¬
her türkischen Inseln im Aegäischen Meer die Möchte sich dsi-
nähere Bestimmung vorbehielten.

Diese Entscheidung warf den ganzen BeutederteilungL.
plan über den Haufen . Serbiens Kriegsziel war vor allen,,
sich Albanien anzugliedern , um auf diese Weise einen Zugang
zum Adriatischen Meer zu gewinnen, während sich Griechen¬
land wieder mit der Hoffnung getragen hatte , das Küsten¬
gebiet von Nordepirus mit Einschluß der Ducht don ValsNa
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zu erhalten. Dadurch, daß di« Großmächte Mbanivn von den
Verbündeten zurückfordertenund zu einem selbständigen
Fürstentum machten, sahen sich Serbien und Griechenland
in ihren schönsten Erwartungen betrogen . Sie forderten des-
halb von Bulgarien, das im Osten weit mehr Land gewonnen
hatte, als man zu hoffen gewagt, eine andere Verteilung
des von den Verbündeten eroberten Gebietes , als im Vertrag
festgelegt worden war; denn dieser könne, wie der serbische
Ministerpräsident Paschitsch am 28. Ddai in der Skupschtina
erklärte, nicht mehr als gültig angesehen werden , da die An-
nahmen, auf welchen er abgeschlossenworden sei, „durch äußere
wesentliche Aenderungen erfahren hätten ". Serbien ver-
langte als Ersatz für das ihm entgangene Albanien außer
seinem vertragsmäßigen Anteil ein stattliches Stück von Süd-
Mazedonien, Griechenland erhob Anspruch ans das mazedo¬
nische Küstenland am Aegäischm Meer mit Saloniki und Ka-
walla. Zugleich hielt auch Rumänien , das am Kriege gar
nicht teilgenommen hatte, die Gelegenheit für gekommen.
Landansprüche geltend zn machen. Es verlangte auf Kosten
Bulgariens eine Neuregelung der Dobrudschagvenze, obgleich
das von ihm begehrte Gebiet, wie auch der Südteil der Do-
brudscha hauptsächlich von Bulgaren bewohnt wird.

, Bulgarien weigerte sich. Es machte geltend , daß es im
Kriege die größten Blutopfer gebracht und die größten Kriegs¬
lasten getragen habe; zudem hätten auch die von ihm geforder¬
ten Landesteile eine fast rein bulgarische Bevölkerung . Als
Serbien trotzdem bei seinen Forderungen auf Südmazedonien
beharrte, wendete sich Bulgarien an den russischen Zaren als
Vermittler und Schiedsrichter. Noch ehe jedoch eine Entschei-
düng erfolgte, kam es, da Bulgarien das Verlangen Serbiens,
zunächst zu demvbil'.steren, unbeachtet ließ, zumKriege zwischen
berden Verbündeten, in dem sich Griechenland , Montenegro,
Rumänien auf die Seite Serbiens stellten. Auch die Türken
benützten die Gunst der Stunde und besetzten, da Bulgarien
ferne dortigen Truppen zurückgezogen hatte , Kirkkilisse, Lüle-
Burgas und Adrianopel. In 14 Tagen sah sich Bulgarien
völlig geschlagen Schon am 18. Juli 1913 suchte die bulga-
rrsche Regierung bei der rumänischen durch den italienischen
Gesandten um Frieden nach. In dem folgenden Bukarester
Friedensschluß wurde Bulgarien gezwungen, die an die Süd¬
grenze der Dobrudscha stoßenden bulgarischen Grenzgebiete an
Rumänien auszuliefern, sowie die Befestigungen an der
rumänischen Grenze zu schleifen, Mazedonien an Serbien
sibzutreten, Griechenland das Küstenland von Saloniki bis
Kawalla zu überlassen und Adrianopel mit Umgebung an
di« Türke, zurückzugeben.

Der Kampf war zu Ende. Bulgarien sah sich von feinen
einstigen Verbündeten medergeworfen, von Rußland im Stich
gelassen. Wollte es die ihm abgezwungenen Gebiete zurück¬
erhalten, mutzte es sich in seiner Politik künftig gegen Serbien
um» Gnechenland wenden und gegen sie wirken . Dabei war
die Türkei sein gegebenerVerbündeter, der Anschluß an Oester-
reich-Ungarn die Folge. Zunächst hielt es sich freilich zurück;
nachdem aber die Angriffe auf die Dardanellen scheiterten,
die Heere der Zerstralmächte immer tiefer in Rußland ein-
dnngen und Italien an den österreichischen Grenzen sich ver¬
blutet , hat sich Bulgarien mehr und mehr den Zentralmächten
genähert. Für den weiteren Kriegsverlauf wäre das Ein¬
greifen Bulgariens in den heutigen Riesenkampf von größter
Bedeutung ^Gelingt es, den die Zentralmächte von Bulgarien
und der Türkei trennenden serbischen Landstrich zu durch¬
brechen und einen offenen Weg nach Konstantinopel zu bahnen,
so wird sich auf dem Balkan bald eine der wichtigsten Phaser,
des Weltkrieges abspielen. »

Die vorliegenden Nachrichten über die Haltung Rumä-
”•1ex}Jr u n ^ Griechenlands  sind unklar ; bestimmt lautet
eigentlich nur ein Telegramm aus Newyork : Die „Associated Preß"
hoff AUverlasftg, daß Rumänien und Griechenland dazu neigen,
ihr Bündnis mit Serbien unberücksichtigt zu lassen . Ferner wird
gemeldet, daß m den letzten zwei Tagen eine gewisse Verstau-
oigung zwischen Bulgarien und Griechenland  er.
reicht worden sei.

^Der bulgarische Ministerpräsident erklärte den Regiernngs-
paneien m einer Besprechung: Serbien  bietet uns jetzt die
lofortige Besetzung von Mazedonien bis zum
Br ardar  durch uns cm. Serbien macht die Abtretung von Maze-
oonini jenseits des Wardar davon abhängig , daß es selbst Bosnien,
die Herzegowina , Kroatien und Dalmatien erhält . Diese Bedin¬
gungen stm> für unz ungenügend . Rumänien und Griechenland
w« den neutral bleiben. Der Minister sprach nicht von Kawalla
u™ ®er®?' ®.ie .im Besitze Griechenlands find . Das scheint
en^ Berstandigung mit Griechenland anzudeuten . Allerdings heißt

Feuilleton.
Neutralität.

Die stenographische Monatszeitschrift ..Praxis"
lHeckners Verlag , Wolfenbüttel ) bringt in ihrer
/lugustnummer eine der schwedischen Wochenzeit¬
schrift „Vedi" entnommene , amüsante Satire über
den heutigen Begriff der Neutralität , die wir im
folgenden wiedergeben:

Es ereignete sich, sagen wir im Jahre 1937, daß Schweden
fet2en; verwickelt wurde. Wie das nun kam, was die

Ursache war, und mit wem wir uns schlagen mußten , ist voll»
kommm belang!^ , die Hauptsache ist, daß wir die guten Leb-
ren des großen Krieges von 1915 in frischer Erinnerung hat¬
ten und uns nutzbar zu machen verstanden . Das erste, was
wir taten , war natürlich, daß wir einige Divisionen Menschen-
srejser au- dem schwärzesten Afrika anwarben , teils waren sie
billiger zu ernähren als unsere Truppen , teils war es seit
i „ modern geworden, farbige Soldaten für sich kämpfen zu
lassem Sodann schlossen wir mit den Vereinigten Staaten
undEngland über Waffenlieferungen während der Kriegszeit
Vertrage ab. Unsere Feinde protestierten bei den Regierungen
von Amenka und England und ersuchten sie, sich neutral zu
verhalten, aber beide Regierungen erklärten , daß es ein Ver-
brechen gegen die Neutralität sein würde , wenn sie uns nicht
nnt Kriegsmaterial unterstützten.

Nach diesen Vorbereitungen errichteten wir ein beson-
de« s Bureau für Kriegstelegramme und eine Staatsdrucke,
rel- dw die Völker Deutschlands und Englands mit Nachrichten
überschwemmten, in denen unsere Feinde als Barbaren und
Meuchelmörder geschildert wurden, während wir die rettenden
Engel seren, die die Welt von diesem Räuberpack befreien soll¬
ten. Ern Redaktionsstabwar Tag und Nacht mit der Abfas-
sungvonSchilderungen der Grausamkeiten unserer Feinde be¬
schäftigt. Ein umfangreicher Katalog wurde zusammenge-
stellt Mit erdachten Namen von Pflegerinnen , die beschwören
konnten, daß jedes Wort der Wahrheit entsprach. Als wir eine
Woche gearbestet hatten, fingen die englischen Zeitungen an.

es auch, der griechischeMinisterpräsident Venizetos suche beit Weg
zu seiner ehemaligen dem Vierverband günstigen Politik zucückzu-
finden ; sichtlich trete der Gegensatz zur Meinung des Königs
neu hervor.

Der rumänisch « Ministerpräsident  Bratianu fitzt
fest im Sattel . Die den Zentralmachten günstiger gestimmten
Konservativen geben die Hoffnung auf . ihn zu stürzen . Bratianu
will aber anscheinend einige Zugeständnisse wegen der Getreide¬
ausfuhr nach den Zentralmächten machen.

Die «Jdea Nazionale " berichtet von einem Ultimatum
Bulgariens an Serbien, das am 23. September , abends
6 Uhr, abläuft.

Wie Bukarester Blätter berichten, soll laut „Berliner Tage¬
blatt " dieser Tage durch Rumänien ein deutscher Waggon
gegangen sein, der nach der Türkei  bestimmt war und 4830
Kilogramm Gold in deutscher Mark, einige Goldbarren und deutsche
Banknoten enthielt . Die Erlaubnis zur Durchfuhr sei erst erteilt
worden, nachdem auf Anordnung des rumänischen Finanzministers
der Waggon durchsucht worden war.

Das türkisch - bulgarische Abkommen  ist nunmehr
amtlich angezeigt worden. Bulgarien bekommt etwa dreitausend
Quadratkilometer , kauft die Eisenbahn ab und wahrt mit der Tür¬
kei die freundschaftlichstenBeziehungen.

Der griechische Generalgendarmeriekomman¬
dant von Tenedor  wurde von einem englischen Offi¬
zier  mit dem Revolver bedroht und gewaltsam  von der Insel
entfernt.  Es handelte sich dabei um die Verhaftung eines
griechischen Flüchtlings , den der Engländer durch eine englische
Patrouille befreien ließ. Auf Lemuos wurde die Landung einer
großen Gendarmerieabteilung durch die englische Militärbehörde
von Mudros verhindert.

So quirlt und brodelt es noch heftig im Balkankessel ; die
Völker und Staaten werden zwischen die widerstreitenden Interessen
der Großmächte gepreßt. Tie sozial,stischen Parteien
der neutralen Ballanländer erlassen nochmals ein gemeinsames
Manifest , das sich gegen beide Mächtegruppen wendet und das Fest¬
halten der Neutralität fordert.

Die verner Sozialistenkonferenz.
Zur letzten Berner sozialistischen Konferenz schreibt noch)

die I . ^ .-Korrespondenz: „In l>e$u.g auf Deutschland heißt es
in dem „offiziellen" Communiquö: „Die Vertretung wurde
von den einzelnen Gruppen der Opposition abgcordnet , die
offizielle Partei ist auf Grund ihrer derzeitigen Haltung nickst
eingeladm worden." Das bedeutet in der Praxis , daß der
Kampf gegen die Parteimehrheit nach mehr wie bisher ins
Ausland getragen wird. Die Genossen Bourderon und
Merrheim sind in Frankreich als überzeugte und eifrige Anti-
Militaristen und Anti Parlamentarier bekannt. Die russischen
und polnischen Vertreter sind seit dielen Jahren im Auslande
lebende Genossen. Die skandinavischen Vertreter gehören in
der Heimat der Opposition, der Jugendorganisation , an.
Genossin Roland Holst vertritt außer sich selbst vielleicht noch
ein Dutzend Holländer. Die Unabhängige Arbeiterpartei
Englands hat sich mit dem Zweck der Konferenz einverstanden
erklärt und offizielle Delegierte zu ihren Verhandlungen be¬
stimmt. Die Regierung des „freien ", „demokratischen" Eng-
lands verweigerte aber den Delegierten ihre Pässe, so daß die
Reise nach dem Konferenzort nicht erfolgen konnte. Aus
diesem Grunde konnte das Manifest , dessen Richtlinien die
Unabhängige Arbeiterpartei bestimmt, von Vertretern der
englischen Arbeiterschaft noch nicht unterzeichnet werden.

_ Uobrigens ist eingetroffen, was zu befürchten war : Ver-
schärfung des Gegensatzes innerhalb der eigenen Arbeiter-
bewegung und ein Manifest, das sfiliftisch glänzend, inhaltlich
aber leer ist, weil auch dieses nicht den einfachsten praktischen
Vorschlag machen kann, was denn angesichts der obwaltenden
Verhältnisse geschehen soll, um den von uns allen gewünschten
Frieden näherzubringen."

Die Regeln für den deutschen Unterseekrleg.
Die Londoner „Times" melden aus Washington-

Staatssekretär von Jagow äußerte sich einem Vertreter der
„Associated-Preß " gegenüber über die ff -Bootfroge und sagte
u . a. folgendes:

Passagierschiffe werden nicht ohne vorherige Warnung
angegriffen, wenn sie den maritimen Code beachten, und sie
werden nur versenkt, wenn die Möglichkeit vorliegt , die
Menschen zu retten. Es ist jetzt hauptsächlich Sache unserer
Feinde, ihre Kapitäne gut zu instruieren , keine verdächtige
oder feindliche Aktion und auch keinen Fluchtversuch zu unter-
nehmen. Es wäre vielleicht am besten, die Anweisungen,
Unterseeboote anzuoreifen, sowie die ausgesetzten Prämien
für solche Taten zurückzuziehen. Neutrale Handels schiffe ein-

mißtrauisch zu werden, und Widerspruch zu erheben. Sie be.
houpteten, unsere Feinde sehr wohl zu kennen und zu wissen,
daß sie keine schlimmeren „Barbaren " seien als wir . Die
schwedische Regierung erklärte in einer Note, daß das ja voll-
kommen richffg wäre, aber daß das seit 1915 geltende Völker-
recht den Gebrauch eingeführt hätte , den Gegner der Barbarei
zu beschuldigen, so daß man nicht anders handeln könnte. Die
Engländer, die sich in Schweden aufhielten , schrieben darauf
nach Hause, daß es schändlich wäre, wenn ihre Landsleute nicht
alles glaubten, was wir sagten. Es würde dem guten Einver-
nehmen zwischen den beiden Landern höchst nachteilig sein,
wenn sie daran zweifelten, ob unsere Berichte wahrheitsgetreu
seien.

Hiernach galt es natürlich zunächst, den Feind auszu¬
hungern. Zu dem Ende wurden alle Waren , Saugflaschen,
Kaffee und Korsetts als unbedingte Bannware erklärt . Alle
Adeere, das südliche und nördliche Eismeer ausgenonmien,
wurden als offizieller Kriegsschauplatz erklärt , und di« Schiffe
der Neutralem wurden aufgesordert, sich während des Krieges
in den Eismeeren aufzuhalten. Alle Waren , die nach Län¬
dern stimmt waren, von denen man argwöhnen konnte, daß
sie innerhalb der letzten Jahrhunderte mit dem Feinde Han¬
del getrieben hätten, wurden beschlagnahmt. Darauf schickte
die schwedische Admiralität ihre schnell fahrenden Untersee¬
boote rn die Nords« und das atlantische Meer, die alle nach
England und Deutschland bestimmten Schiffe kaperten . Der
Feind wandte sich an die beiden Großmächte und forderte sie
auf , im Namen des Völkerrechts Widerspruch zu erheben, aber
beide Regierungen waren einig , daß alles in Ordnung wäre
sie hätten das Völkerrecht im Jahre 1915 selbst so eingeführt
und hätten keine Veranlassung, es zu ändern . Allerdings
konnten sie riskieren, zu verhungern und nebenbei noch
ruiniert zu werden, aber solcher Kleinigkeiten wegen könnte
man doch ein wichtiges Prinzip nicht umstoßen. Da England
für die Seefahrt nach den feindlichen Häfen am günstigsten
lag, sandte Schweden nach den englischen Häfen eine Menge
Spione , die alles berichteten, was vor sich ging, und über die
Firmen , drc mit^unseren Gegnern handelten , schwarze Listen
ausfcrtlgtcn . Sie wurden sehr freundlich empfangen und
.imrden m den vornehmsten Klubs Aufnahme. Wenn die 1

schließlich der amerikanischen, werden nicht angegriffen , wenn
sie incht Bannware führen, und sie werden nur versenkt, wenn
die an Bord befindlichen Menschen in Sicherheit sind.

Zum Schluß des Interviews erklärte v. Jagow , die
kaiserliche Regierung hoffe bestimmt, daß eine volle Derständi.
gung erzielt wird, die in Zukunft Schwierigkeiten mit
Amerika bezüglich der Unterseebootfrage unmöglich mache.

Englische Störungen der amerikanischen Handels.
Die Londoner „Times " meldet aus Washington , die

„New Pork World" fahre mit den Enthüllungen über die Be-
Hinderung des ainerikanischen Handels durch England fort.
Das Blatt bespreche die Bedingungen, unter denen die Ein¬
fuhr von Gummi, Weißblech, Manganeiscn und anderen Ar-
tikeln zugestanden worden sei. Das Blatt lege besonderes
Gewicht auf das Vorgehen der Baumwollbörse in Liverpool,
die deil amerikanischen Mitgliedern ein Vorrecht eingeräumt
habe, wenn sie sich bereit erklärten, sich dafür zu verbürgen,
daß sic keinen Handel mit Feinden treiben würden . Wich-
tiger als die Enthüllungen der „New Uork World " sei der
neuerliche Angriff der Hearstblätter auf England wegen des
Aushaltens deutscher Ausfuhrware , die über Rotterdam und
andere Häfen gehen sollte. Ferner müsse man den Berichten
Beachtung schenken, die sich offenbar auf Berichte des Gene¬
ralkonsuls in London gründeten, daß England die Blockade
dazu benutze, um seinen Handel mit den Neutralen aus
Kosten des amerikanischen Handels ausznbreiten.

Alle Botschafter bei Edtvarv Grep.
Au: Montag haben alle in England beglaubigten Bot¬

schafter dem Ministerium einen Besuch abgestattet , ein Vor¬
gang, der bisher noch nie zu verzeichnen gewesen ist. Haben
vielleicht alle Staaten sich über die Behandlung zur See
durch England beschwert? Wenn sie aufiichfig sein wollten,
müßten sie es wohl!

Dar englische Weißbuch mit den amerikanischenDokumenten.
Reuter zufolge hat die Regierung gestern abend ein

Weißbuch mit den österreichischen und deutschen Dokumenten,
die bei dem amerikanischen Journalisten Archibald an Bord
des Dampfers „Rotterdam" in Falmouth am 30. August ge-
funden wurden, veröffentlicht. Dieses Buch enthält Briefe
und Berichte des Grafen Bernstorff , Dr . Du in bas und
Kapitän Papens , des deutschen Militärattaches in Washing¬
ton, die Archibald anvertraut wurden , damit er sie der deut¬
schen und österreichischen Regierung überbringe . Die Mehr¬
zahl der Dokumente des Weißbuches ist schon von der Presse
veröffentlicht worden.

„Ein Lichfftrahl," so heißt es bei Reuter , „fällt auf di«
unlautere Methode der österreichisch-deuffchen Diplomatie
durch einen Brief Dr . Dumbas an Baron Burian . Dieser
Brief enthielt eine Beilage vom Herausgeber der ungarischen
Zeitung „Szabadsag", die in Newyork veröffentlicht wurde
und Pläne anpreist, um die MunifionSfabrikation in den
amerikanischen Fabriken durch Organisierung von Streiks zu
stören oder gar zu verhindern. Indem er besonders von den
Stahlfabriken von Bethlehem spricht, sagt der Herausgeber-
„Man muß nach Bethlehem eine möglichst große Anzahl
ungarischer und deuffcher Arbeiter schicken, die volles Ver¬
trauen verdienen, die, >venn sie in die Fabrik kommen, ihre
Arbeit im Verein unter allen Agitierenden beginnen sollen."
Der Herausgeber erklärt, es sei viel Geld nötig , um Störun¬
gen in diesen Werkstätten hervorzurufen und um Zeitungen
zu bezahlen, die di« Agitation forffetzen werden. — In einem
anderen an Burian gerichteten Schreiben erklärt Dr . Dumba,
di« Anstrengungen, um die Ausfuhr von Munifion aus
Amerika zu verhindern, seien unnütz und sogar schädlich an¬
gesichts des starren Charakters des Präsidenten Wilson. In
der Tat habe der Präsident seine Haltung so klar bezeichnet,
daß es ihm schwierig wäre, auf seine Entschließungen zurück¬
zukommen. In einem Schreiben an seine Frau erklärt«
Hauptmann v. Papen . der deutsche Militärattache in
Washington, auf der deuffchen Botschaft sei ein Portefeuille
mit wichtigen Dokumenten gestohlen worden. Diese Doku¬
mente wurden von der „Newyork World" veröffentlicht, von
Papen bemerkt, unter diesen Schriftstücken befände sich auch
ein Bericht über den Ankauf von Chemikalien , die bei Her-
stellung von Explosivstoffen Verwendung finden. In einem
an den Kriegsminister gerichteten Schreiben erklärt nun
wPapen , daß der Ankauf von Phenol , den man entdeckt hab e,

t1*! .tragen irgend einer Ware etwas zu bemerken hattei
erließ die englische Regierung sofort ein Ausfuhrverbot . Di

halfen dazu, di« Verordnungen zu erlassen, un
!^ , ^ bn ieden unbarmherzig zusammen, der es wagte , gege
das Völkerrecht von 1916 zu verstoßen und die Verordnung«
zu umgehen.

indessen war auch der Feind nicht untätig . Er schoß ar
unsere Knegsfahrzeuge und benahm sich überhaupt unangc
nehm und barbarisch, namentlich, wenn nran in Betracht zieh
oaß wir doch genau genommen nichts anderes als nur de
Versuch unwrnonrmen hatten, ihn zum Verhungern zu brir
gen. ^ edoch die schwedische Regierung fand Rat . Sie Ite
hagrere auf unseren Panzerschiffen befördern und sandt
diese Schiffe auf regelmäßige Reisen nach neutralen Länderr
Da drohte der Feind, unsere mit unschuldigen Passagiere
beladenen Kriegsfahrzeuge zu versenken, wir gaben abe
unseren überlegenen Hohn und unsere tiefste Verachtun
darüber zu erkennen. Um daher ganz sicher zu gehen, hißten
ivir in Erinnerung an das Jahr 1915 die englische Flagge au
allen unseren Kriegsfahrzeugen. Die englische Regierun
sprach uns zu diesem glücklichen Schachzug ihren Glückwunst
aus . Der Feind hatte nun aus Versehen eine ganze Anzah
englischer Fahrzeuge versenkt, welches Unglück aber den Eng
ländern ein unbedingtes Vergnügen bereitete.

Schließlich kam es dazu, daß ein feindliches Unterseeboo
0Qs Pmrzerboot „ Gotha Lejon " versenkt ^, als es unter eng
lischer Flagg« und mit Hunderten von Passagieren verschie
dener Volker, sowie einer großen Sendung tLannware der
sehen nach Gothenburg unterwegs war . Das entschied de:
Krieg. ^ England faßt« es als eine Kränkung seiner Flagg>
aus uno erhob ein Geschrei über die Frechheit, ein Panzerboo
Mit unschuldigen Passagieren zu beschießen, worauf di« eng
lisch« Regierung forderte, daß unsere Feinde aufhören sollten
unsere Knegsfahrzeuge zu beschießen, sie würde es ihm übe
anrechnen. Unser Feind ergab sich sofort. Er erklärte , woh

“55 .“ Knegsfahrzeuge kämpfen zu können; das se
s-jchr so schlimm, aber wenn sie durch neutrale Passagier « ver
stärkt wurden, seien sie unüberwindlich.
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eine öffentliche Erklärung gerechtfertigt worden fei,

»« nach dos Phenol ausschließlich zu medizinischen Zwecken be.
stimmt gewesen sei."

Wenn sich Deutschland und Oesterreich gegen die ameri¬
kanischen Munitionslieferungen zu wehren suchen, so handeln
«e ^unlauter ". Die amerikanischen Waffen geschafte aber,
«ad von den „lautersten" und idealsten Gründen diktiert!
M 's auch Wahnsinn, so hat eS doch Methode.

England als Zarenbüttel.
Ende August berichtete die „Berner Tagwacht ": „Ein in

London lebender russischer Sozialist sandte einen Aufsatz an
Re Redaktion des „Kommunist ", des demnächst erscheinenden
theoretischenOrgans der russischen radikalen Sozialdemokra¬
ten. Die englische Zensurbehörde beschlagnahmte das Manu¬
skript und überlieferte es, wie sie dem Absender mitteilte,
wegen seines „ausgesprochen revolutionäre Inhalts " der
russischen Gesandtschaft in London. Das freie England der
würdige Verbündete des Zaren !"

von der Ostfront.
Cftroto wurde nach Häuserkampf genommen . Das scheint

neben den erfolgreichen Kämpfen im nördlichen Abschnitt und
den Erfolgen beiderseits der Bahn Brest-Litowsk die wich¬
tigste Einzelheit des deutschen Tagesberichts vom Mittwoch.
Ostrow liegt in der Gabelung der Eisenbahnlinien Brest-
Litowsk-Minsk und Rowno-Wilna und ist zwar vom Knoten¬
punkt noch über 20 Kilometer entfernt , ermöglicht jedoch be¬
reits die Beherrschung wichtiger -Straßen . Dabei ist eine
interessante Feststellung zu machen. Ostrow ist von Truppen
unterm Oberbefehl des Prinzen Leopold von Bayern besetzt;
zur selben Stunde aber zogen 40 Kilometer genau südlich von
Ostrow Truppen Mackensens in Logischin ein . So halten
diese Heere gleiche Front , und man bekommt den
Eindruck, als schwenke ein Teil der Truppen Macken-
sms , die sich durch das Sumpfgelände von Brest-
Litowsk bis östlich Pinsk durchgearbeitet haben, halbnördlich
ein, vielleicht mit dem Zielpunkt Sluzk südlich von Minsk.
Da zugleich der Vormarsch Hindenburgscher Kampfgruppen
von Norden und Nordwesten her in der Richtung Minsk an-
hält und dre Heere Leopolds vom Westen und Südwesten hec
Marschrichtung auf dieselbe Stadt bekunden, scheint es , als
wenn dort, der unvermeidlichen Rückzugsstation der Russen,
ein Angriff von drei Seiten erstrebt werde. Das Bild kann
sich abn noch ändern, man weiß ja auch nicht, ob nicht vorher
große Teile der aus Wilna abgezogenen russischen Armeen
zum Kampf genötigt sein werden.

Südlich der Sümpfe ist die Lage unverändert . Nachdem
dre osterreichlsch-ungarischen Truppen feste Stellungen ein-
genommen haben, versagte die Kraft des russischen Angriffs.

Ein Zarenmanifest  beruft den ungedienten
La nd  st ur  m ein. Der Aufruf besagt, daß der Feind in das
Land elngevrochen und es deshalb nötig sei, mit neuen jungen
Kräften die Armee zu stärken.

Großfürst Nicolai Nicolaj ewitsch trotzt;  er will
wegen Krankheit den Oberbefehl im Kaukasus nicht über-
nehmen.

Die „Times " meldet aus Tokio : Rußland unterhandelte
in der vergangenen Woche mit Japan  wegen Bezah-
lung des Kriegsmaterials.  Es haben Beratun-
gen stattgefunden zwischen den Regierungen und den Banken.
Hierbei wurde beschlossen, daß eine Bankgruppe unter Füh¬
rung der Nokohama-Bank die Schatzscheine annehmen wird.

Gärung  in Rußland kommen wieder viele
Nachrichten, in denen auch von Arbeiterstreiks die Rede ist.
~~ te  vorher in Kiew , so wurde jetzt in Petersburg gegen
Streiks Bestrafung angedroht. Der Streik sei Vaterlands-
Verrat. Streikende Arbeiter in den Fabriken für Kriegsbe¬
darf werden mit Zuchthaus bis zu sechs Jahren , die Führer
der Streiks mit lebenslänglichem Zuchthaus bestraft. Angeb-
uch steht em Generalstreik in den Eisenbahn - und großen
Munitionsfabriken in Sicht . Diese Nachricht ist sedoch sehr
ungewiß^ Das ehemalige Dumamitglied und Ar beiterfüh<

Ein Held der „varbaren
Ein erschütterndes Bild von dem unvergleichlichen Helden-

mut eines iungen Kriegsfreiwilligen gibt die „Kölnische VolkS-
zertvng m,t folgendem Bericht:
„ _ "3 ” den Vogesen bei B. war '?, in einer wundervollen, mond-

Sie Franzosen griffen wieder einmal an . nachdem
fte ttg^ iber starkes Artilleriefeuer auf unsere Schützengräben unter-
matten hatten. Aber ihr Angriff gelangte nur bis an unsere Dvaht-
dê aue. Dort brach er zusammen. Wie schon so oft. Unser Feuer
£” te, W unter den Feinden aufgeräumt ; nur ein kleiner Rest
konnte stch in ihre Schützengräben flüchten.

rauhen Kriegerherzen wurden ungemein weich und ge-
Mhrt Keiner von uns „Barbaren " hatte ein Gefühl des Hasses.

otache, oder der Schadenfreude in seinem Herzen gegen jene Un¬
glücklichen, dre hilflos vor unseren Stellungen lagen, nein . Grosses,
unendlich großes Mitleid empfanden wir alle gegen diese Feinde.
Gern hatten wir ihnen geholfen. Aber wir konnten nicht, denn die
Mrru-kgeschlagenen Rothosen feuerten die ganze Nacht hindurch heftig

^er~ er’ ^ohl aus Wut, daß ihr Angriff mißglückt war , und
unbekümmert um ihre eignen verwundeten hilflosen Kameraden.

mancher derselben mochte von den Kugeln ihrer rücksichtslosen
Freunde vollends zu Tode getroffen worden sein.
für mrs langsam die Nacht, qualvoll und erschütternd

In unserer Kompagnie hatten wir einen Kriegsfreiwilligen.
U: konnte dem SchmerzgestShn der hilflosen Feinde nicht mehr

Suhoren. Sr fasste den kühnen Entschluß, alle noch Lebenden
M bergen, trotze des Hellen Tages und des feindlichen Feuers . Kein
Zureden half, ihn von seinem lebensgefährlichen Vorh<2ben abzu-
»rmgen Er stellte sein Gewehr auf die Seite und schwang sich vor.
Nchtig icker die Brustwehr. Ein heftiger feindlicher Kugelregen
emps-ng ihn. Er achtete aber nicht darauf . Mutig kroch er auf allen
meren dahin, mit der Nase den Boden streifend. Mit Mühe arbeitete
er strh durch unser eigene? Drahthindernis . Glücklich erreichte er den
mngen, französischen Leutnant , den wir oft hatten um Hilfe rufen

der letzt aber nur mehr leise stöhnte. Er packte ihn am Arme
bcrat »urück , ihn langsam nachziehend. Die Rothosen

Een den Leutnant offenbar lieber tot als ihn in die Gefangen.
iu)ast sehen, denn sie eröffneten jetzt ein wütendes Feuer
W \ od£U™ lmb  ^ e'nt>' a6et 3UW  ® lÜ<f 0ineen &ie  Geschosse alle
ßut„®nbr̂ h-ttie unser tapferer KriegSfteiwilliger mit seinem
m„n 9men  kriechend unseren Graben erreicht. Unsrer ängstlichen
„7-,7Ulriiung folgte ein freudiges Hurra . Vorsichtig hoben wir den
'T !<® in den Graben herunter , wo wir ihm sofort einen Noi-

JJn.Ie8ten- Sr hatte einen Schuß durch beide Oberschenkel.
tx]} kleines Kind weinte er aus Freude über seine Errettung aus

sust̂ lichen Lage. Stammelnd sagte er dem jungen „Barbaren ",
r ihn errettet , in ziemlich gutem Deutsch heißen Dank,

itrr lln,Cr . lunger Held ruhte einige Zeit von der großen An-
un Schützengrabeir aus , dann machte er sich wieder an

RettungKverk. Noch fünf verwundete Feinde holte der & *&-

rer Jegororv wurde verhaftet . In Rostow am Don sind |
sämtliche Mitglieder des Ausschusses zur Bekämpfung der
Teuerung verhaftet worden. Die Gouverneure scheinen in
der Vertagung der Duma das Signal zu Repressalien gegen
alle öffentlichen Einrichtungen zu erblicken und warten
Direktiven aus Petersburg gar nicht erst ab. An zahlreichen
Orten sind die genossenschaftlichenOrganisationen geschlossen
worden . „Rjetsch" zufolge sind die Perwaltungsmitglieder
der Petersburger Krankenkasse verhaftet worden . In Oren-
burg wurden die Arbeitermitglreder des Kriegsausschusses
ebenfalls verhaftet.

Eine Krievensreve Maxim GorkiS.
Aus Stockholm wird gemeldet : Maxim Gorki hat kürz¬

lich in einer großen russischen Studentenvereinigung „Swo-
bodnoje Slovo " das Wort ergriffen und im Interesse eines
baldigen Friedens mit Deutschland gesprochen. Die Erklä-
rungen Gorkis lauteten folgendermaßen : „Es ist nicht mehr
länger abzuleugnen , daß die russischen Armeen vollständig
geschlagen sind. Sie befinden sich auf der Flucht und von
einem geordneten Rückzuge kann überhaupt keine Rede mehr
sein. Die deutschen Heere haben klar und deutlich ihre lieber-
macht bewiesen, und niemals wird es unseren Soldaten
glücken. Len deutschen Vormarsch aufzuhalten . Es ist ein
lächerlicher und geradezu absurder Einfall unserer Regie¬
rung , das Volk in der Hoffnung zu erhalten , daß während
der Wintermonate eine bessere Organisation in Rußland ge¬
schaffen würde , als es bis jetzt geschehen ist. An Rußland
haben die Männer der Regierung und die Leiter der Armeen
vollständig versagt und es hat sich erwiesen , daß im Grunde
genommen alles so geblieben ist, wie es seit dem japanischen
Kriege war. Noch ist es Zeit für Rußland , einen billigen
und ehrenvollen Frieden zu schließen, und vielleicht hat auch
DeutschlandInteressedaran , Frieden zu schließen. Wenn unsere
Feinde in/Petersburg , Kiew und Moskau stehen werden , dann
hat das heilige Rußland ausgehört zu existieren ." Als Gorki in
"einer Rede so weit gekommen war , wurde die Studentender-
ammlung von der Polizei ausgelöst. Gorki mußte sich am
olgenden Tage bei den Behörden einstellen, und man er¬
larte ihm, daß eine weitere Friedensagitation durchaus

nicht gestattet würde. Eine andere Meldung besagt, daß
gegen Gorki ein Verfahren wegen Hochverrats einqeleitet
worden sein soll.

Englische Lrai,er.
London, 22 . Sept . (W. B . Nichtamtlich.) „Daily Chro-

mcle " weist auf die Interessen der e ng I i s che n G l ä u b i -
g e r von W i l n a hin, da im Jahre 1912 eine Wilnaer Stadt¬
anleihe in Höhe von 450 000 Pfund Sterling in London
untergebracht worden sei.

Zwei russische Geheimerlasie.
.Rußkija Jzwjestia " veröffentlicht in Nr . 82 folgende Geheim¬

befehle russischer Militärbehörden:
I.

„An den Chef der Infanteriedivision 41.
, 24. Dezember 1914. Nr . 996.

Abschrift eines Geheimerlasses des Generalquortiermeistccs
beim Obersten Kommando vorn 8. Dezember 1914 (Nr. 1033) an
den Chef der Stabes der Südwestarmee:

Irr der letzten Zeit beginnen Briefe von unseren in feindlichen
Landern befindlichen Kriegsgefangenen cinzmreffen . In einigen
dieser Briese wird außer den Angaben über den Aufenthaltsort
und das Befinden ihrer Absender auch das Leben in der Ge-

sehr , günstiger Beleuchtung ge¬
schildert,  weshalb die Verbreitung solcher Nachrichten unter
d«n Truppen und den Militärpflichtigen u n e r w ü n scht erscheint.

Im Anschluß an diese Ausführungen bitte ich auf Befehl des
Ehest her Stabes des Hochstkommandierendendie Ihnen unterstell,
ten Miliicrrzensurbehorden anzuweisen, daß solche Briefe unserer
Kriegsgefangenen, deren Inhalt auf andere Leute verführe-
r »sch  wirken könnte, b es chl a gn ah rn t und nicht den Adressaten
ausgehandigt werden; die Namen der Absender mit den zur Fest¬
stellung dar Identität dienlichen Angaben (Bor- und Vatersname,
Truppenteil ) sollten der Besonderen Abteilung deS Hauptstabez
zur Feststellung der Verluste der Operationsarmee überwiesen
Werken, urn die Verwandten benachrichtigen zu können.
_ „ . Für getreue Abschrift:
Der Regimentsadjutant des Sakatalski -Jnfanterie -RegtS. Nr 164

Stabs -Kapitän (Unterschrift unleserlich).

mutige Junge glücklich in unsere Gräben herein, jedesmal unter den
gleich schwierigen Verhältnissen, unter heftigem feindlichen Kugel-
Men . Doch zuletzt erreichte ihn daS Soldatenschicksal. Leider!
Als er sich dem letzten noch lebenden Feinde kriechend genähert hatte,
M11 11e.tnt ^ u8el in den Kopf. Mit unbeschreiblichemSchmerze

mußten wrr beobachten, wie er mit beiden Händen nach seinem Kopfe
^f und sich auf die Seite legte. , Regungslos blieb er liegen. Wrr
alle dachten, er batte den Weg in die Ewigkeit schon angetreten . Aber
nach längerer Weile kam wieder Leben in seinen Körper — und wie
erstaunten wir, als er sich jetzt wieder an den letzten noch lebenden
Fernd heranarbeitete , ihn faßte und ihn mit seiner letzten Lebens-
kraft zuruckschleppte. An unserm Schützengraben angelangt , blieb
er erschöpft liegen. Wir zogen beide, Freund und Feind, in unstrn
Gvcwen . '

„ Kriegsfreiwilliger hatte an der linken Kopffeite eine
klaffende Wunde. Eilig legten wir ihm einen Notverband an und
labten ihn. Mer es dauerte nicht mehr lange mit ihm. Sterbend
wurde rhm noch das „Eiserne" an die Brust geheftet. Mit einem
glücklichen Lächeln auf dasselbe hauchte er in unfern Armen sein
lunges Heldenleben aus . . . . Kein Schmerzenslaut kam aus seinem
Munde , trotz seiner fürchterlichen Wunde.

Im idyllischen Kirchhof zu M . . . . haben wir ihn zu Gräbe
£et2<50r -m 1?lne  dunkle Tanne beschirmt sein Heldeugrab, auf dem
duftende Rosen und Sonnenblumen prangen ." _

Deutsche Crstnvertätigkeit.
2m „Prometheus " finden lvir eine Zusammenstellung

der rn den verschiedenen Ländern an Ausländer erteilten
Patente , die das Uebergewicht des deutschen Erfindergeistes
deutlich hervortreten läßt. Es wunden im Jahre 1912 in den
nachstehenden Ländern Patente an Ausländer verteilt:

An Angehörige der Völker
Deutsch> Ceftr.- Der. Eng- Frank-' Ruß. 3t«. Urb-in land Ungarn Staat«» land reich land Iiett rjg,

Deutschland — 630 1160 697 675 146 148 531
Oestr.-Ungarn 1908 — 590 497 448 26 71 181
Schwerz 1727 195 209 ■232 373 — 98 35
Luxemburg 337 34 — 25 80 — -_ _ 35
Der. Staaten 1558 160 — 952 369 47 66 171
Japan 99 — 153 174 38 — . —

zusammen 5680 1019 2112 2577 2003 219 383 953
Deutsche haben also in den hier aufgeführten Ländern

mehr als doppelt so viel Patente erteilt bekommen wie Eng¬
länder und fast dreimal so viel wie Amerikaner und Fran¬
zosen. Am beachtenswertesten ist, daß sogar in den mit dem
Mutterland England wirtschaftlich noch so eng liierten Ver¬
einigten Staaten 1912 mehr Patente an Deutsche erteilt sind
als <m Engländer.

_ _ 23. September 1915
Dazu erging folgende Entschließung der Kommandeurs i>c#

Regiments 184:
Die Kompagnieführer haben alle aus dem Ausland eirttrefsen-

den Briefe zu öffnen und durchzulesen, Briefe von Juden und Ta¬
taren sind zu vernichten. ^ Oberst Kolog."

„Vertraulich. Abschrift.
Der Stab des 12. Armeekorps an den Chef der Infanterie»

division 12. 12. Juni 1918. Nr . 181.
Der Höchstkommandierendebefiehlt, aus -er eintreffendeu Kor¬

respondenz alle  geschlossenen Briefe zurückzubehalien, namentlich
die aus dem Ausland  eintreffenden , da sie Nachrichten darüber
enthalten , daß es den Soldaten in der Kriegsgefangenschaft
g u t geht.

Solche Nachrichten wirken auf unsere Soldaten verführerisch.
Es wird daher befohlen, olle derartigen Briefe unter dem strengste«
Geheimnis  an den Stabsleutnant Ismailow auszuhäudige «.

Generalmajor Danilow."

Der Schweizer Einsuhrtruft.
Bern , 22. Sept . (§L. B- Nichtamtlich.) Der Bundesrai hat

heute die Vorlage des politischen Departements zum Ein fuhr»
t r u st beraten und sie genehmigt.

Die Schweiz sollte durch Offenlegung ihrer Beschlüsse auch
Deutschland Gelegenheit geben, sich zu Übezeugen, ob der von den
Ententemächten erzwungene Einfuhrtrust nicht deutsche Interessen
verletzt. Ein neutrales Land wie die Schweiz muß sich rnst allen
seinen Nachbarn vertragen , politisch wie wirtschaftlich.

Unterstützungserweiteruilgen im vauarbeiteroer-and.
Eine Konferenz des Verbandsbeirats und -Ausschusses mit dem

Verbandsvorstand , die vom 16. bis 18. September in Hamburg
tagte , hat die Wiederinkraftsetzung der statutarischen Arbeitslosen»
und Krankenunterstützungen vom 1. November d. I . ab beschlossen.
Mit diesem Tage wird die am 17. August 1914 eingeführte Not-
standsunterstützung aufgehoben. Die Reiseunterstützung wird noch
nicht wieder eingeführt. Entgegen der sonstigen statutarischen Be¬
stimmung, wonach die Nnterstützungsberechtigung für die aus¬
gesteuerten Mitglieder erst dann wieder beginnt , wenn vorn letzten
Tage dar voraufgegangenen Unterstützungsperiodc an gerechnet ei»
Wartejahr von 52  Wochen verstrichen und das Mitglied während
dieser Zeit erwerbsfähig gewesen ist und mindestens 44 Vollbeiträge
gezahlt hat, soll für alle Mitglieder ein neues Unterstühungsjahr
beginnen , sofern sie vom Tage ihrer letzten statutarischer! Unter¬
stützung oder seit dem 17. August v. I . mindestens 44 Beiträge
geleistet haben- Als Vollbeitrage werden auch die von der Not¬
standsunterstützung in Abzug gebrachten verminderten Beiträge
angesehen.

Um auch den nachweislich erwerbsunfähigen Kranken, die
während der Außerkraftsetzung des Statuts Unterstützung nicht er¬
halten haben und deshalb beitragSsrei waren , mit dem 1. November
den statutarischen Unterstützungsanspruch zu sichern, werden ihnen
die während ihrer Krankheit verabfolgten Freimarken cals Voll¬
marken angerechnet.

Die Konferenz beschloss alsdann noch, zu Weihnachten den
Familien der Kriegsteilnehmer nochmals eine Unterstützung zu¬
kommen zu lassen. Bisher ist diese Unterstützung wäbrend des
Krieges dreimal zur Auszahlung gekommen. Sie Hot dem Ber-
bande bereits 836 900 Mark gekostet. Für die in Aussicht genom¬
mene vierte Auszahlung werden anderthalb Millionen Mark ver¬
anschlagt.

vermischte ttriegrnachrichten.
In militärische Schutzhaft  wurde der stellvertretende

Parteisekretär in Düsseldorf,  Genosse Peter Winnen,  ge¬
nommen. Der Parteisekretär ist ebenfalls in Schutzhaft.

Der Geschäftsführer der Verwaltungsstelle Solingen des
Deuts cha n Metallarbeiterverbandes  erhielt einen
Tag Gefängnis , weil er eine Wcrkstattversainmlung
nicht angemeldet  hatte . Gegen dieses Urteil soll Revision
eingelegt werden.

Die französischen Blätter melden, daß die belgische Re¬
gierung neue Briefmarken  ausgibt , welche voin 18. Ok¬
tober an in Umlauf gesetzt werden sollen.

Aus Washington läßt sich laut „Berliner Tageblatt " das „Petit
Journal " melden , daß die Deutsch - Am erikan er ei ne Rie¬
senversammlung zunr Einspruch gegen die eng¬
lisch - französische Kriegsanleihe  ankündigten.

Nach Auskunft im Admiralstabe der Marine steht irn Gegen¬
satz zu der durch „Reuter " verbreiteten Aeuherung der englischen
Admiralität nunmehr fest, daß für den Angriff auf den
„Hesperian " ein deutsches Unteerseeboot micht in
Frage  kommt.

Eine private Meldung der „Rußkoje Slowo " meldet laut
„Frankfurter Zeitung " den Tod des Kommandanten des russi¬
schen Unterseebootes „Delfin ", KcrpitLaleutnauis
Tscherkassoff, mit der gesamten Besatzung in der Ostsee.

Das „Berliner Tageblatt " meldet aus Lugano : Die Lie¬
ferungsskandale  wollen kein Ende nehmen. In Ferrara
wurde gestern Getreide ausgeladen , das aus dem Heercrmagazin
kam. Die Säcke waren zur Hälfte mit Getreide , zur anderen Halste
mit Erde gefüllt.

Der Präsident der Handelskammer in Verona. Cuzzeri, einer
der leidenschaftlichsten Kriegshetzer in Oberitalien,
wurde wegen betrügerischen Banlerotts  verhaftet.

Auf F ranz . Josef - Land , östlich Spitzbergen,  das
seit seiner Entdeckung durch österreichische Forscher als österreichi¬
sches Gebiet anerkannt war, wurde, laut einer Londoner Korrespon¬
denz des „Corriere della Sera ", von einer kurz nach Kriegsaus¬
bruch zur Rettung russischer Fischer ausgesandten russischen Expe-
bitton die russische Fahne gehißt.

Nwes aus aller Welt.
Englische Grubenkatastrvphe.

Der „Nieutve Courant " meldet aus London : 300 Berg¬
arbeiter sind infolge eines Brandes in einer Grube in Exhall
eingeschlossen.

Infolge einer Ueberschwemmung des Ganges sind in
Lucknow 18000 Häuser eingestürzt und 80 000 Menschen, ein
Drittel der Bevölkerung , obdachlos geworden.
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Eine Sauvorsteherkonsrrenz der Transportarbeiteroerbandes
nahm nachstehende Erklärung an : Die am IS. und 29. September
1915 in Berlin tagend« Konferenz von Vertretern der Gau - und
Ortsvorstände des deutschen Transportarbeitervcrbandes hält die
von der Mehrheit der sozialdemokratischenReichstagsfraktion im
Verlaufe des Krieges eingenommene Stellung für die auch im
Interesse der deutschen Gewerkschaftenallein richtige.

Die Konferenz schließt sich den von der Generalkommission der
Gewerkschaften und der Konferenz von Vertretern der Verbands¬
vorstände gegen das organisationsschädigende Trei-
^5 » .einiger Sonderbündler  gerichteten Erklärung voll¬
ständig an. Auch sie erblickt in diesen Versuchen unverantwort¬
licher Quertreiber, Zersplitterung und Uneinigkeit in die Organi¬
sation zu tragen, eine große Gefahr für das erfolgreiche Wirken
der Arbeiterschaft auf politischem und wirtschaftlichem Gebiete.

Die Konferenz macht deshalb allen Verbandsfunktionären zur
unbedingten Pflicht, jedem Versuche, derartige organisationszer¬
störende Bestrebungen in unseren Verband hineinzutragen , mit
aller Entschiedenheit entgegenzutreten.

Hauptblatt der„VsTksstimme"

Sterbefälle.
Auszui «ul den Frankfurter StandrSbiichern.

21. Sept . Paul,  Adam, Fabrikdirektor, verh., 53 I ., Beethoven¬
straße 41.

^ £ r, ö &m a n n , Franziska, geb. Koch, Privatiere , Wwe., 72 I .,
Nibelungenallee 37/41.

21. S p e h . Apollonia, geb. Fortenbächer, verh., 53 I ., Nibelungen-allee 37/41.
A > Christian Lorenz, Droschkenbesitzer, verh., 61 I .,
Brahmsstraße 3

2I' ^ Qr'e Eugenie Wilhelmine , geb. Kraft , Wwe.,
60 I ., Holzhausenstraße88.

21. Werhrich,  Johanna , 18 I ., Wielandstratze 20.
Lus dem Schlachtfeld« gefallen:

^ristophel,  Wois Philipp . Wehrmann , Kaufmann,
■ 29 I ., letzte Wohnung Böhmerstraße 44.

Kbr . Go bei,  Georg Wilhelm, Musketier , Packer, ledig,
23 3 -/ letzte Wohnung Mainstraße 10.

o° Q L? “ a r ^ 1, Johannes , Reservist , Schneider , ledig,
27 I ., letzte Wohnung Berger Straße 128.

29. Mai. Wetter  ich , Adam. Schmied, Musketier , ledig, 32 I .,
setzte Wohnung Große Friedberger Straße 29/31.
ank  Franz Josef , Grenadier , Kaufmann , ledig,
22 I ., letzte Wohnung Göringstraße 3.

6. Sept. Balb,  Karl , Musketier, Kaufmann , ledig, 21 I ., letzte
Wohnung Berger Straße 40.

Spielpla « der Frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaus.

Donnerstag , 23. Sept., 7 Uhr: „Der arme Heinrich ". 43. Vorstell.
^ im Donnerstag-Abonn. Gewöhnl. Pr.
rxrertag, 24- Sept., 7% Uhr: »Der Bettelstudent ". Nutz. Abonn.Ermaß. Pr.
Samstag . 25. Sept.. 7 Uhr: „Der Postillon von Lonjumeau ". Hier-

?^l ' - ^ ^ ^ltertanze. (1. Introduktion , 2. Toreador und An-
dalusserin, 3 Schaferspiel, 4. Polnischer Tanz , 5. Pascha und
Wmee, 6. Pilger und Abendstern, 7. Walzer , 8. Harlekin und
Pierrette . 9. Finale.) 43. Vorstell, im Samstag -Abonn. Ge-wohnl. Pr.

Son ? tQ0Ärt26’ l ? hr : „Tannhäuser ". 43. Vorstell, im Sonn-
tag-Abonn. Gewöhnl. Pr.

Montag, 27 Sept., 7% Uhr: Volksvorstellung bei kleinen Preisen:„Don Juan". Aüß. Abonn. ' '
Dienstag , 28. Sept., 7 Uhr: „Der Postillon von Lonjumeau ". Hier-

> . auf: Charaktertanze. " fl -.- Introduktion , 2 Toteador ü'nd" Än-
dalusterin, 3 Schaferspiel, 4. Polnischer Tanz , 5. Pascha und
»tnee , 6. « tfaer und Abendstern, 7. Walzer . 8. Harlekin und
wöhnl" Pr^' Stnare‘ 4S' S?0tfteCr- i,n  DienStag -Abonn. Ge-

^ ' ^ Ermä^ Pr̂ ^ .̂' "®’c Fledermaus ". Auß. Abonn.
Donnerstag , 30.' Sept.. 7 Uhr: „Figaros Hochzeit". 44. Vorstell, im

Donnerstag-Abonn. Gewöhnst Pr.

Frankfurt« Schauspielhaus.
Donnerstag , 23. Sept., 7 Uhr: Erste Vorstellung zur Feier der Ent-

hullung des Theodor Körner-Denkmals in Frankfurt a. M.
Einleitende Worte von Emil Claar . Hierauf : „Aus i>er Zeit
der F̂reiheitrkrrege". Dann : Zum ersten Male : „Josef Heyde-

-Deutsche Treue ". Drama in 1 Akt von Körner.
Zum Schluß: Neu einstudiert: „Der Nachtwächter". Posse in
1 Akt von Korner. Auß. Abonn. Besond. ermäß . Pr.

Freitag , 24. Sept., 7 Uhr: Zweite Vorstellung zur Feier der Ent-
hullung des Theodor Körner-Denkmals in Frankfurt a. M.
Einleitende Worte von Emil Claar . Hierauf : „Aus der Zeit
der Freiheitskriege". Dann : „Josef Heyderich" oder „Deutsche
Treue . Zum Schluß: „Der Nachtwächter". Auß. Abonn.
Besond. ermaß. Pr.

Samstag , 25. Sept .. %8 Uhr (Goethe-Abend): Neu einstudiert:
„-stella . Trauerspiel in 5 Akten von Goethe. Hierauf : Zum
ersten Male : „Der Bürgergeneral ". Ein Lustspiel in 1 Aufzug
von Goethe. 42 Vorstell, im Samstag -Abonn. Kleine Pr.

Sonntag , 26. Sept ., %8 Uhr: „Die Schöne vom Strande ". Auß.Abonn. Kleine Pr.
Montag. 27. Sept., 7 Uhr: „Die Jungfrau von Orleans ". 43. Vor-

stell. rm Montag-Abonn. Kleine Pr.
Dienstag , 28. Sept ., %8 Uhr: „Doppelselbstmord". 43. Vorstell, im

Dienstag-Abonn. Kleine Pr.
Mittwoch. 29. Sept ., -48 Uhr (Goethe-Abend) : „Stella ". Hierauf:

K̂ im P^ ^ Seneral". 43. Vorstell, im Mittwoch-Abonn.

^ Neues Theater.
Donnerstag , 23. Sept ., 8 Uhr iArthur Schnitzler -Abend): Zum ersten

Male: „Paracelsus ". Schauspiel in 1 Akt. Hierauf : Zum
^ »le: „Die Gefährtin ". Schauspiel in 1 Akt. Zum
: „7 CU einstudiert : „Der grüne Kakadu". Groteske in

1 Akt. Abonn. A. Ermäß . Pr.
^ rCi <nSn „̂ ‘ 8 llhr : „Die spanische Fliege ". Auß. Abonn.

Volkstuml. Pr . von 69 Pfg. bis 2.50 Mk.
-samstag, 25. Sept ., 8 Uhr (Arthur Schnitzler-Abend) : „Paracelsus ".

Hierauf : „Dm Gefährtin". Zum Schluß : „Der grüne Kakadu".
Monn . A. Ermäß. Pr.

Sonntag , 28. Sept ., 11% Uhr (geschlossene Vorstellung ): Goethe-
(Mitwirkende: Ejnar Forchhammer» Rane Forchhammer,

Adolf Knotte.) — 8% Uhr : „Auch ich war ein Jüngling ".
Volkstuml. Pr . von 69 Pfg. bis 2.50 Mk. — 8 Uhr : „Der Re-
gimentspapa". Auß. Abcnn. Ermäß . Pr.

IAbend * 8ühr : Erstaufführung : „DER Fl DELE BAUER .
Operette in einem Vorspiel und 3 Akten von Victor Leon.
_ Musik von L « o Pall . 17515I

23 . September 1915

Wanderer
Ein Mysterium in 3 Akt.

Hauptdarsteller:
HTheodor Loos, Hermann!-!
sl  Yallentin, Rose Yeldtkirch,y

Ludwig Trautmann.

r I
!= } Ausserdem:

le
1771 H

Die Schicksale der Gräfin
Leonorel Rita Saeehetto
Anfang Wochentag« 4 Uhr

Sonntags3 Uhr.

U T auf der Zell

«Tiamenhüte , Ncuanfertlgen ,Fasson.,
<1 Umarb . bill. Fr. Lenz,Kr»utz«rstr .5.

prima

m-  md Sildünsh
empfiehlt WO

Sl . Hirsch
Bockenheim , Gr. Seestraße 28.

empfiehltS Rftfh®x°beSeestraße II,» nUlllj Itockcnhelm.
Telephon Start II 7730.

i- B.R
Hugo Hess

Prtesengasse 30a, Bockeehelm
älteste Metzgerei am Platze.

Empfehle prima Flclsckwaren

Ame Wl>hMßcil
von drei , zwei und einem Zimmer
zu vermieten. 1831

Achtung!
Bergerstr . 107,1.

Ich biete nur vorteilhafte Sachen,
wenn Sie jetzt schon Ihren Winter-
Bedarf bei mir decken. Durch billigen
Einkauf und Ersparung hoher Miete
bin ich in der Lage, so lange Vor¬
rat reicht, abzugeben : Ulster jK  10,
12, 14, 16, 18, 20 u . höher , Paletot«
in Marengo 14, 16, 18, 20 und
höher, Herren-Anzüge 10,12,14,16,
18, 20 u. höher, Jilnglings-AnzOg« in
jeder Größe fabelhaft billig, ksahen-
Anzüge, Herren - Hosen enorm billig.

>W- Anfertigung nach Matz , auch
wenn Stojf gestellt, billigst. 01315

10 Pfund 55 Pfg. 1828
Be rger Strasse 106 - Kohl.

Illustrierter steile
Welt-Wender

für
Vierjigster Iahrgsng

Inhalts -Verzeichnis:
staimSarlum- postalisches- Seachiensmerle
Nbr-sten- Lioilflisches- stlickbNlk- stlesten UNS
stUMte- Om strelsiaus Ses gahies - Nasen
lloim fmlt Bortrats) - Nachdenkliches- Spinn,
guie krishiimg van kmst pregong[mit2[Iu,
ftralionenj—Mors Imperator. kieSichtvon Nichars
wogaer- sterdstjammer. SeSichi oan lea Heller
—Seschohwlrkung uns lierwundeienoersekgung
Im madernen striege. von cuet Biglng(mit lila,
rtrationrn) - lehenswoile- stuaftSenkmaiek au>
Sem m,glich,a striegsschauplah. Von Wilhelm
haasenstein(mit Alustroiionenl- liosm. SeSlchl
een pnul stechen- 3n Not erstark!i SeSlchl vsa
Clara SshM'Schuch- Sein Urlaad. c,,Shluag von
k. feiSmann(mit Iliusiraiianenj- Vas krddeben
In den stbrugen. van VSa olderg(mit liiastra,
tlonm) - (titln frtunä. SeSlchl oon st pelersfen
—OiP Oer Bllnöf gewöhnliche vrockschrifi lesen
kann. Von ftlir linke(mit Nbdlldnngenj- stauen
Im h.iege einst and |rt|t v»n hmia dlos [mit
Kfuftratlon) - Stillt StaOt. SeSlchl von loSwig
l ' stei - Unftr farbiges Mid - SonntagsIIebt.
Eine Sefchichievon Pool 11g[mit Illustrationen!
— hilerlei lilah,heilen- gean lamSs f (mit
Porträt) - stechlsanfpriiche Ser striegsineaiiven,
WItweil and fineasroaiffit. Don kmst Säumig-
striegswSrter— stiegeede Blatter - Kriegs,
schnorren- fllr unsere SSIsrUöser- Die Sroh,
eMkauftgeselischast üeuischer consomoereine(mg

NbdilSunrenI
Sierju vier Bllöer:

Ort strleg- ln Ser stvche- Nach kuner hast-
Der frvchtettaiq— hohervem ein Diersarden,
Brat aus stoastSruckpapier: Seim Nuslaöm-

CInManSkaienSer

jllreis 40 Mennig
•••••••••••••••••••••••• ••#•

Bei ElnidbfjuO bitten wir um EinfenPnng
des Betrages nebst 10 Pfennig in deutfchen

Srlefmarkm für Port»

Vuchhslldlunst Polksstmme

Gasthaus

Eeke Zeil und Friedberger Strasse.

Spezial - Ausschank der

Braiserei Henninger.
Wirtschaft Parterre und I. Stock.

Bekannt gute , preiswerte Kiiche.
Mittagessen 12—3 Uhr zu 70 Pfg. und Häher.

Frühstück und Abendessen in reicher Auswahl.
<11191

WM

Gummiorte

HulltlebesHOressen
für Feldpostsendungen jeder Art

nach folgendem Muster auf gummiertem Papier.
- ^ ar

'S Ja Feldpost.
c 5 An den Landwehrmann
“sf
-o rt Friedrich Schneider III
et! 18. Armeekorps, 21. Division

M Fussartillerie-Regt. Nr. 3
£  g 1. Bat , Munitionskol. Nr. 3.

Papiergrösse ca . 6X9 cm.

50 Stück kosten 50 Pfg ., 100 Stück 75 Pfg,
Bestellungen Ton auswärts bitten wir den Betrag
beizufflgen . Bei Einsendung durch Postanweisung
kann die zu druckende Adresse auf den Abschnitt

geschrieben werden.
Zu  beachten ist die genaue Angabe der Adresse.

Diese praktische Anfklebe -Adresse mit Angabe des Absenders
erleichtert durch ihre Deutlichkeit die Arbeit der Feldpost
ungemein und ist sowohl für Briefe , Postkarten als Pakete
gleich zu verwenden . Der Absender bat ferner die Adresse
stets leicht zur IJand und kann diese auch Freunden und Be¬
kannten des im Felde Stehenden zur Benützung weiter geben.

■• “ Lieferung in kürzester Frist

Union -Druckerei G,  m, b. H.
Frankfurt a . M., Grosser Hirschgraben 17.

■iE

militärfrei
für dauernd  gesucht.

Sebäiergasse 5

Spengler und
Installateure

gesucht. 1785

Frankfurt a . M ., Lbermainftr . 40.
Tüchtige

Masterer
bet hohem Lohn gesucht

Peter Km,8neshem il.N.
Wilhelmstratze S.

Alhtige ßrbarbeiter
gesucht bet Pslastermeifiter Huppert
für neue Rampenftr . am Schönhof.

Sdilate
Rönnen umsonst abgehoit werden.
Gasfabrik SolmSftratze u.
Gasfabrik Schielestratze.
Genossen ! Genossinen!

Spottbillig lauft man bet mir neue
und getragene

Herren-,Dameii-u.Kinderkleider
Stiefel, Wüsche nsw.

Um gütige Berücksichtigung bitten
Sago LoUmaon nebst Frau

Bergerstr . 217 . 0745Rödelheim.
Die

TchuWlemFr.Dtterbch,
Riexanderftratzo 12
empfiehlt extra starke

Kereisohlen
zu billigen Prellen . 1523

Neueste Ausgaben bis 10. September
Preis 50 Pfg.

Bachbaadlung Yolksstimme
Frankfurta. iss., Gr. Hirschgraben 17.

Arbeiter-Gesangverein und Frauen-Chor
„Vorwärts“, Höchsta. Main.

1795

Unseren Mitgliedern die traurige Mitteilung , dass unser
Mitglied » » c -, • -mKarl Siegle
infolge eines Granatschusses am 15. September in Frankreich
verstorben ist . Der Verein verliert in dem Dahingeschiedenen
ein eifriges und treues Mitglied , und werden wir ihm ein
dauerndes Andenken bewahren . Der Vorstand

Die Orthozentrischen Kneifer sind die besten,so sagen die Kunden , wenn sie alte Kneifer reparieren lassen oder sich
neue kaufen wollen . Es bieten die O. 2 . Kneifer auch tatsächlich sehr
viele Verteile gegenüber den alten Modellen . Treten Sie vor Ihren

. Spiegel , sehen Sie, ob Ihre Augen wirklich in der Mitte der Gläser stehen : ;
wenn mes mcht der Fall ist , wenn Ihr Kneifer ferner nicht senkrecht zu den Augen steht , sondern schief auf der Nase baumelt , seitlich herabhängt , wenn Sie ihn andauernd zurecht rücken müssen , wenn
sich beim Bücken oder Schreiben andauernd eine Hand mit dem Kneifer beschäftigen muss und wenn sich zwei rote Striemen zu beiden Seiten Ihrer Nase befinden , dann gehen Sie zu uns und probieren
Sie unsere Kneifer auf . Sie werden das finden , was Ihren Augen dienlich ist und was Personen , die unsere Fabrikate tragen , als wirkliches Ideal bezeichnen . Auch in MilitttrbrHlen und Augengläsern
haben wir Neuheiten. Ferner kaufen Sie sehr preiswert bei uns FeldatecUer , Operngläser in Preisen von Mk. 10.— uiid 12.—aufwärts . Orthozentrisohe Kneifer -Gesellschaft (Opernplatz ). 01216
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